
Y So Dussel Catolicısmo Popular, d das Apostolıkum weder 1in der Praxıs der
onum, Buenos Aires, 1970, 143 ff. Gottesdienstgestaltung och SONSs 1im Ge-

Dr. Nılson Fanınıiıs Bericht berNitero1 in meındeleben be1 uns Je eine gespielt.
Brasılıen: Gemeindewachstum Weltweıt, 4, Maßgeblich Wal für uns immer NUuT dıe He1l1-
1986, 12417 lıge Schrift selbst, nıcht eren zeıtbedingte

Bibliografia teolögica commentada, Ise- Auslegung.
det, Buenos Aıres 1975 f1. Soll das Nun anders werden, zumal der lext

Schwarze chafe der 1SS10N: Die Ge- des Apostolı  ms später Ja auch och in
meılnde 48, 1975 den ang uUuNseIcs Gesangbuches, der

„Gemeindelieder“, aufgenommen wurde?
Dr. Hans-Harald au ast 1l 6S scheinen, als ob mıiıt dieser
c/0 Baptıst Theological em1nary Entwicklung unter der and auch eine Be-
CH-8803 Rüschlikon wußtseinsveränderung in eine Art O_

doxie (  &s  formale Rechtgläubigkeıit) statige-
funden habe Denn gewIisse extformulie-

des Apostolı  ms vermochten
ter uns ja geradeZzu die Bedeutung eines
Schibboleths Ric 12,6) erlangen. Be-Das „Apostolische steht Ende garl dıie Gefahr, daß sich dıeGlaubensbekenntnis  66 Lehrstreitigkeiten der Alten IC NUu  —$ ıIn
uUuNseICIN Gemeinderahmen wıederholen

Sseine Herkunft, sein und seine und das „Bekenntnis“ €e1 mehr eine g_
Bedeutung ur genseıltig abgrenzende Funktion erhält, als
Glaubensbekenntnisse verstanden WIT 1n 6S Ausdruck uNscIGI persönlichen

Christusverbundenheıit und uNseIer Eın-der Geschichte unserer Gemeıindebewe-
gung bisher STEeIS als zeugnishaften Aus- heit untereinander ist?
druck unseIes gemeinsamen aubens gC-
genüber der Welt, nıe aber als bindendes Worum geht s bel dem sogenannien „Apo-

stolischen Glaubensbekenntni eigentlich?Glaubensgesetz. Sie beantworten dıe Fra-
SCH, die der Gemeinnde Von außen her gC- er stammt c5, und A will es bedeuten?
stellt werden, vVvon eren en mıiıt ott I]a gilt 65 zunächst, jene ernüchternde lat-
dQus. Darum sind s1e 1m Gegensatz ZU sache klarzustellen, daß seiıne Entstehung
ew1g gültigen Wort Gottes veränderbar, bsolut gal nichts mıiıt den Aposteln des

Neuen Testamentes tun hat. WAar wırdweniıger ihrem ach als in ihrer
Form uch gegenwärtiges lau- in ihm neutestamentliıches Gedankengut
bensbekenntnıis, das WIT mıt allen deutsch- aufgenommen und verarbeıitet, Ja 71-
sprachigen Gemeinden unseIeI enen- tıert, aber der egrider Apostolizıtät muß
NUuNg teılen, dıe „Rechenschaft VO lau- sıch auf den beschränken und

sicher be1 den Einzelaussagen jeweıls einerben“ ll und kann nıcht selbst erpflich-
tender Gegenstand des aubens für uns sorgfältigen Prüfung, wıe weiıt überhaupt
se1in, WwWIe seıne Taambe. ausdrücklic be- berechtigt ist. ezüglic der Verfasser-

nt. schaft kann davon aber keine ede se1N,
Dennoch stellt dıie „Rechenschaft VO und das {TOTLZ der schönen Legende Vo Pır-
Glauben“ eın wirkliıches Novum ın unseTITeI miın, dem Gründer der Klöster Reichenau
Gemeindegeschichte dar. Die internationa- und Murbach der auch als erster
le Kommiss1on, dıie s1e in den Jahren 1974 - den endgultıgen Text 1in seinem Werk De
77 erarbeıtete, hat ihr nämlich das postoli1- singulıs T1S CanOn1I1CI1s SCArpSUS S18 über-
kum als oraussetzung vorangestellt, j1efert. (Da der Wortlaut als ekannt VOTauUus-
adurch die Verbundenheı mıit der übriıgen gesetzt werden kann oder doch leicht
Christenhei bekunden. In keinem den schon erwähnten tellen nachgelesen
eren baptistischen Glaubensbekenntnis werden kann, wiıird Dr hier nıcht zıtiert).
WäaTlT das bis in geschehen. Im Ge- Darüber hınaus stellt das „Apostolische
gensatz ZUrTr Liturgie der Landeskirchen hat Glaubensbekenntnis“ heute ZWarl das wohl
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bekannteste und auch meısten benutzte tragen. Das eschah VOT lem uUurc dıe
altkirchliche Symbol dar, aber 65 Wal e1- Formuli:erung eines feststehenden aufbe-

kenntnisses, das Z Wal in den verschiedenengentlıc nıe eın offizielles Bekenntnis der
gesamte Christenhe1 Die orthodoxen Gemeıhunden keineswegs einheitlich aussah,
tıchen en 6S nicht und egegnen ihm aber 1im wesentlichen überall als Varıation
erst in der Gegenwart auf ökumenischem des einen Themas erscheınt.
en. Im Gegensatz len anderen alt- Eın olches Taufbekenntnis lıegt uNs als
kirchlichen ymbolen WaT 65 auch nıe Ge- Bruchstück einer ägyptischen Liturgie
enstand eines Konzilsbeschlusses. Es CTI- in einem Papyrus eiwa dQUus der Miıtte des
wuchs vielmehr ino{ffiziell nNnner der FO- Jahrhunderts VOIL. Es ist neunglıedrig und
misch-katholischen TO och selbst wohl weitgehend die Grundfiform
dıese ahm 6S erst 1564 ın den Catechismus dieses Symbols verkörpern; 65 lautet.
Romanus und 1570 in das Missale Roma- ilchau Gott, Vater, All-
19108 das e  uc auf. In den luther1- mächtigen,
schen Bekenntnisschriften steht 6S neben und seinen eingeborenen Sohn, unseren
Z7Wel anderen altkırchliıchen Bekenntnis- Herrn, Jesus Christus,
SCH, dem Nicäno-Constantinopolıtanum und den eılıgen Geist, und 1e

Auferstehung des Fleisches und eine eıl1i-und dem Athanasıum, als maßgeblich
nfang. allgemeıne Gemeijnde“

IDieses Taufsymbol wurde dann erganzt
Urc dıe infügung eines Christushym-

Wie kam Entstehung des Apostoli- NUS, der 1mM Stil Vo Phil Z seinen UT-
kums  7 sprünglichen S1t7z 1im en der Gemeiunde
Das ist eine ange Entwicklungsgeschichte, wohl 1mM eucharıstischen Dankgebet, also in
der WIT Nu  — nachgehen wollen. Wıe schon der betung beim endma. hatte.
erwähnt, en WIT dıe unNns heute geläufige (Ahnliche Gebete finden WIT 1in der ıda-
Textfassung erstmalig 1im Jahrhundert in che; der sogenannten Zwölfapostellehre,

Begınn des Jahrhunderts). Dadurchlateiniıscher Sprache vorliegen, und ZWal 1mM
germaniıschen Bereich Ihr lıegt eine sehr trat dann 1mM Romanum olgende estal
viel altere orm in estal des Bekennt- des Symbols zulag
n1ısses der römischen Gemeinde OMma- „Ich au Gott, Vater, All-
um) zugrunde. Diese wurde VOT lem mächtigen,

und Christus Jesus, seinen eingebore-ter dem Einfluß gallıscher Bekenntnisf{for-
men icanum erweıtert und verandert nen Sohn, uNsercnN Herren,
und sich 1m usammenhang mıiıt der geboren (wurde) aus eılıgen
dem Romaufenthalt Karls GTrT. auch dort, Geist und Marıa, der ungfrau,
wIıe überall 1im Westen, durchgesetzten. der unter Pontıius Pılatus gekreuzıgt und
Das Romanumjedoch wird uns erstmalig ın egraben (wurde),
einem Brief des Marcell Ancyra den driıtten Jage auferstanden QUus$s
Bischof Julıius Von Rom aQus dem Tre oten,
337 überliefert. In griechischer Sprache fin- emporgestiegen 1n die Himmel,
det sich dieser Jlext be1 dem irchenge- ZU[T Rechten des Vaters sıtzt,
schichtsschreıiber Epiphanıius, seıt 367 Bı- woher CT ommt, Lebende und Tote
SC VO  - Salamıs auf Zypern, in lateıinı- richten.
scher Übersetzung be1ı ulın (um 400) Und eilıgen Geist,
ber auch dahinter steht schon eine lange eine heilıge Gemeinde, Vergebung
und komplizierte Entwicklung, Als nam- Sünden, Auferstehung Fleisches

Amen“iıch die Apostel als Augenzeugen des NEU-
testamentliıchen Heilsgeschehens und Deutlich zeigt aber schon das alte Taufsym-
ebenso eren unmittelbare chüleralle VeI- bol, WwIıe 6S unNns in dem ägyptischen Papy-
storben9 erwlies 6S sich 1mM Kampfg- [US vorliegt, eine bIs dahın vorangegangente
gCcnHn allerle1ı Irrlehren als notwendig, orge Entwicklung auf. Ursprünglich Warl of-

dıie Reinerhaltung derVerkündigung fenbar garl cht trinıtarısch, sondern bınıta-
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risch (zweigliedrig angelegt. Denn 1U se1- bildete s1e och den der Aufzäh-
beiıden ersten Artikel entsprechen e1n- ung Als heiliıg wird s1e bezeichnet, weiıl

ander. In ihnen geht 6S jeweıils eın DOCI- sich in ihr der heilıge Geist als gegenwärtig
wıesönliches Glaubensverhältnıs erwelst. gemeın katholisch) nenn s1e

Neuen JTestament, nıcht eine Anerken- das Romanum och nicht; dıese Bezeich-
NUNg Vvon ehren. Beide Artıke enthalten NUNg omm wıeder unter dem des
jeweıls eın volltönendes Bekenntnis: Ostens Agypten und Jerusalem) hinzu, in

dem der arlanısche Streıit das Irınıtäats-„Gott, der Allmächtige“ (ATL Zebaoth;
Pantokrator) und „JESus Christus (im Ro- ogma 1M Jahrhunde diese Eıinheit be-

och umgekehrt), Herr“. onders gefährdete. Gegenüber der UTl-
e1 Male wird dieses Bekenntnis ın sS@1- sprünglıch wohl östliıchen Betonung der
NnelT Miıtte unterbrochen UTE die, ]J0- „Auferstehung des Fleisches (dort steht In
hanneische Formuli:erung anklingende, keiner Fassung e1 oder gal die moder-
personale Wechselbeziehung „den Vater“ Veränderung „der Toten“!) erganzt der
und „seinen eingeborenen Sohn“ WÄäh- Westen 1U  — das ihm geläufigere „Verge-
rend dann der zweıte seıne Erweite- bung der Suüunden  D (so schon 1DDO1y
rTung UrCcC den erklärenden Christushym- Rom 215) Denn der Westenen eben
NUS e  u  T. ügte INan spater be1l der Ent- Juristischer ber die ruchtauswirkung des
wicklung VO Romanum ZU postoli- Heıilswerkes e1 Begriffe, und ebenso
kum dem ersten das 1m Osten erusalem der 1im Apostolıkum nac. Jerusalemer
und Zypern) übliche „Schöpfer Hımmels or  1 später och erganzte „und ew1ges
und Erden“ in der prachform der alt- Peben“; sınd gul neutestamentlich fun-
testamentlichen Schöpfungsgeschichte dıert. Allerdings hat die heute weitgehend
hinzu. Der rund für diese Ergänzung UrcC die UÜbersetzung 1016“ kaschierte

1m Kampf dıe gnostische Irr- Betonung „des Fleisches in dieser Zuspit-
re elegen aben; denn diese unter- ZUDNg 1U eine sehr schwache und
sche1de zwischen einem Osen chöpfer- fragwürdige rundlage 1im Neuen Testa-
gott und einem gu Erlösergo Es geht ment. Als letzte rgänzung nthält dann
hıer also dıe Betonung der KEınheit Got- das Apostolıkum das dem Gallicanum ent-
tes, der allmäc  iger chöpfer und ater Je- tammende „Gemeinschaft der Heıligen“.

Christi zugleic ist. el bleibt 6S grammatikalısch unklar, ob
Was Nun den drıtten Artıkel betrifft, 6S sich €e1 heılıge Personen (  risten
kennzeıichnet schon se1in Einsatz mıiıt oder Engel) handelt oder dıe eıl-
„ich glaube (im Romanum och nNıC. 1M nahme eilıgen Dıngen, dıe der Herr
Gegensatz dem einfachen beım gibt (Evangelıum, ew1ges en 1M Geist
zweıten tikel das wachgebliebene Be- oder auch auie und Abendmahl).

Auf diese Weise wurde natürlıch im erstenwußtseıin dessen späteres Zuwachsen
und dessen Andersartıigkeıt überhaupt. Zu- w1ıe 1im drıtten Artıkel die ursprünglıche
dem unterscheidet das Apostolikum Nıc Dreizahl der Glieder in der aägyptischen
das Romanum). in seiner lateinischen Taufliturgie einer Vierzahl erweıtert (im

drıtten Artıkel schon im Romanum ; im 6CI-Sprachform ganz klar e1in Glauben „1m He1i-
lıgen Geist“ (sSo wörtlich; in abl) VOoO sten erst Urc das Apostolı  m). Schließ-
Glauben „an  c (in aCcC) beim ersten Artıkel ich wuchs sıch der 1mM ApDo-
Und Was dann Oo1lgl, siınd lauter auDens- stolikum einer ecCNsza ausS, de-

IcnMn erstes1eder „Heıilıge Geist“ aufsol-wahrheiten, nicht mehr die göttlıche Per-
che Weise auf üunffache Weıse erläutertSOn selbst. S1e sSınd eigentlich nicht lau-

bensgegenstand, sondern Erklärung des- und konkretisiert wurde.
SCH. Was der heilige Geist ist und wirkt, Wıe sieht Nu  — die biblische Fundıerung
UuTrc 6r sich kund macht und Was der läu- dieses Taufbekenntnisses als Rahmen aus?

Daß 1im ersten tikel alttestamentlichebıge Urc den eilıigen Geist empfangen
hat. prache aus Mose anklingt und in der
Da wird zunächst die Gemeijunde (ecclesia) Vater-Sohn-Beziehung johanneische FOor-
genannt (1n der ägyptischen Taufliturgie mulıerung aufleuchtet, wurde bereıts 6I-

27



wähnt. ber schon die Wendung „Ich glau- wahrer Mensch und wahrer nıeder.
be an  “ soOwle erst recht der Begriff „eingebo- Die Gottheıiıt Jesu wird €e1 betont Uurc

Sohn“ erinnert Worte Wwı1e Joh. &i den Rahmenteıil des zweıten Artıkels, der
15 fn d 19 s Joh. 4, dgl „JEesus Chri- ZU Taufbekenntnis gehö seine ensch-
STUS als der Herr“ scheıint dagegen die LYy- eıt miıt Erniedrigung und rhöhung führt
pische Ausdrucksweise des Paulus anzu- der Hymnus aus
knüpfen, etwa 1n Röm L 4: Kor. I 3: Für den ersten 16 Mag 65 19108  — schei-
Kor. DE Phıl 2 11 Vom Glauben den NCN, als ob der Hymnus eine komplette Zu-
eiılıgen Geist oder in diesem ist 1im Neuen sammenfassung ler neutestamentlichen
Testament allerdings nıcht dıie Rede, auch ussagen ber Jesus jefere. ber weıit gC-
nıcht in den trinıtarıschen tellen Mat. 28, Davon kann gal keine ede se1in. Da-
19 oder KoTrT. 13} 13 Von der Stelle KOoTrT. für mussen WIT vıel viele zentrale Ver-
I2 muß man gleichfalls absehen, denn kündiıgungsmomente vermissen. SO egeg-
darın geht 6S die besondere abe des net uNXs hier dıe für Jesus 1mM Neuen le-
aubens oder der JIreue, dıe der Heıilıge stament typische Heılandsbezeichnung
Geist schenkt, nıcht aber Glauben (griech. soter Retter) nıcht, WOoO diese
diesen selbst. Biblische Belege g1ibt 6S ZWal doch 1M urchristlichen Bekenntnis etwa
viele für dıe FEinheit der Gemeinde; dıese be1l der Deutung des bekannten Fischsym-
wırd aber 1mM drıtten des Bekennt- bols durchaus geläufig WAaIrl. Überhaupt
N1SSES gerade nıcht betont. Be1i ihrer Heılig- gibt 6S 1M Hymnus keinen Hınweils aufJesu
keıt Mag vielleicht Eph. Y 7 {f. den- en und ırken, och daß seiın Leıden
ken se1n, aber ihre Katholizität wird 1Im „für uns  C6 geschah, WOoO das gerade für
Neuen Testament nırgends bezeugt. Kor. Paulus das überaus stark betonte Zentral-
13, 13 und Phıiıl Z kennen wohl eine Ge- anlıegen bildete IDIie einz1ıge olgerung,
meıinschaft des eilıgen Geistes, aber ke1- dıe aus seinem terben SCZORCNH wird, fin-

Ader eilıgen  “ Dıie „Vergebung der SUn- det sıich 1im drıtten Artikel ber den Geist,
den'  D findet dagegen häufig Erwähnung im da aber ohne Bezugnahme auf Jesus und
Neuen estamen in len seinen Teıilen, auch ohne Hınwels auf unsere persönliche
auch dıe Auferstehung, jedoch nıe ın Ver- Betroffenheit. Man hat den Eindruck, als

Sehr oftindung mıiıt dem „Fleisch“ tunden siıch dort „Heiliıger Geist“ und „Ge-
omMm schlıießlich och das „ewige eben“ meıl1nde“ WI1e eine Gleichung gegenüber,
1mM gesamten Neuen Jlestament VOI, beson- wobe1l dann etztere (und nıcht eiwa der
ders häufig aber be1l Johannes ( Joh. SA Geist) als Heilsanstalt in der Welt ausgelegt
15 36) würde Urc dıe geradezu symbolhaft

zusehenden vier folgenden Glieder des
Weilche Bedeutung kommt aber In diesem drıtten Artıkels
Zusammenhang dem Hymnus Zu uch ber Jesu Präexistenz oderber seine
Hıer gıilt 6S VOT lem festzuhalten Es geht Schöpfungsmittlerschaft, dıe doch e1
nıcht um  N Bekenntnis, ondern nbe- 1mM Neuen Testament wiederholt Erwäh-
tung! Wer ott ist, das erkennt Man se1- NUNg iinden, steht nıchts da eiIcC
161 Schöpfergröße und seiner Vater- nıcht ber dıe 1in vielen Schriftbeweisen
SC in Christus. Wer der Geist ist, das eführte üllung prophetischer Verhe!1l-
wIird ıchtbar den Auswirkungen 1mM Ge- Bungen In Christus Von seiner ewährung
meılındeleben und ZUI tTohmachen- 1mM Gehorsam ist keine ede Ebenso fehlt
den olinung voll Heıiulsgewißheıt. Wer jeder Hınvweils auf dıie versöhnende oder
aber der Herr Jesus Christus ist, das eKun- sühnende Kraft se1ines Sterbens <
det seiın rdenleben In Niedrigkeıit und se1- mehr. Das Mag uns beiremden, zeıgt aber

rhöhung ZUT Herrlichkeit. Wırd hınter gerade dıe Begrenztheıit und zugleich die
dem Taufbekenntnis dıe Entwicklung des Sıtuationsbedingtheıit eines olchen Be-
trinıtarıschen Denkens sichtbar, schlägt kenntnisses und erst recht eines derartiıgen
sich 1ın der infügung des eucharistischen Lobpreıises auf. Vor lem letzterer ist weiıt
Dankgebetes bereits das Schema für dıe davon entfernt, eın für alle Zeıten gültiges
spatere Zweinaturenlehre (Jesus zugleich Kompendium der ogmatı sein wol-
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len; erst recht edeute ST keinen 1- schen Fundierung der einzelnen Aussagen
menfassenden Bibelersatz aus? Sicher geht das WortVo der Empfäng-

N1ıSs Uurc den eilıgen Geist und der Ge-Vergleichen WIT nun die Formulierungen
des YymMnNus 1mM Apostolikum mıiıt denen burt UrCcC eiıne ungfrau auf tellen WwIe
des Romanums eine weitere Vorstufe Mat. K oder Luk. I 77 zurück. Die Dar-
1eg uNns bisher Ja literarisch nıcht VOT stellung des Leidens und Sterbens Jesu
tellen WIT auch hier eine hnliche Entwick- Kreuz unter Pontius Pılatus findet sich breit
ung fest Ww1e schon er beim Bekennt- ausgeführt in len Evangelien, auch dıie
nisrahmen. Das Romanum erfä bereıts seines Begräbnisses. Nur wird e  eres, als
be1l der rage ach Jesu Abstammung eine eine Dokumentation für die Wirklic  eıt
deutliche Veränderung. Hatte 65S des Totseıins, Vo Paulus in Kor. IS Sr
noch geheißen ‚der geboren wurde aus och besonders betont. uch der Auferste-
dem eilıgen Geist und Marıa, der Jung- hungshinweıis findet sich dort; eT 1ng 1im
frau“, differenziert das Apostolikum und Hymnus VOTI lem Luk. 24, Jesu
wird €e1 Urc seıne Anderung 1 blı- Himmelfahrt wird VOTI lem in Luk. 24, 51
scher: „der empfangen wurde uUurc den und Apg. } 9-11 berichtet; doch auch Joh.-
eiligen Geist, eboren Vvon der ungfrau tellen WwW1e F 19 6, 62; 20, 17 und Paulus
Marıa  “ ber eine Entwicklung hın ZUuU Be- 1n Eph kennen S16 Vom Sıtzen ZU[

oriff der Gottesmutter oder der Gottesge- Rechten sprechen ark. 14, 62; 16, 19 SsSOWwIle
bärerin 1eg och cht VOT; s1e ergibt sich Kol 3 oder auch ebr. L, 3: 10, I2 12 D
erst später, WOoO hier, durchaus 1im Sınne und sein ommen ZU Gericht entspricht
Von Mat. K Z dıe dort zitierte Stelle Jes D 1 e 1im 4, I; etr. 4, Die
14 in ihrer Deutung auf eine ungfirau dQdUsS$- besondere Problematı ezuglıc. der „Höl-
rücklich aufgenommen wird. enfahrt Jesu  6 fand schon rwähnung. 1el-
uch die Leidensaussage wird 1im postoli- leicht leuchten el tellen w1ıe Röm 10,
kum näher entfaltet uUurc infügung VOoO  — I® Eph. 4, 9; etr. 3, 19;4, oderauch
„gelıtten“ und „gestorben“. Als problema- E 18b; Mat. 12 40; Apg Z 1im Hınter-
tisch gegenüber den Aussagen des Neuen grund auf.
lestamentes erweiıist sich allerdings der Wwel- Der Hymnus wurde jedoch durch dıe VeEI-
tere Zusatz „niedergefahren ZU[I Hölle“* Die schiedenen Einfügungen nıcht NUTr erwel-
LEUCTIC Übersetzung „hinabgestiegen in das tert.  ‘9 ondern auch 1n seiner Akzentgebung
e1cC des Todes“ versucht das Z Wal abzu- beträc  16 verändert. Aus Z7We1 oder,
schwächen, ist aber leider nicht korrekt. WEn Imnan will, dreı Aussagen der Ernie-
„Inferna“ meınt Nun einmal 1mM rchen- driıgung wurden eren sıeben; aber die vier
lateın den Verdammungsort auc. Dante Aussagen ber die rhöhung blıeben z1iem.-
versteht das 1n seiner Göttlichen Komö- iıch unverändert bestehen. Damıt aber VOI-

anderte sich das Gewicht der etonung VO  —dıe) Für einen dortigen Aufenthalt Jesu
aber g1ibt 6S keine eindeutige biblische Aus- der rhöhung auf die Erniedrigung und da-
Sagc Entstanden ist diese Formulıerung be1l wıiıeder auf Jesu Todesleiden Irotzdem
vielleicht als Pendant der Erniedrigung gewinnt die Person Christı nıcht dıe ähe
ZU „aufgefahren 1ın den Hımmel“, in dem des lhhıebenden Heıjlandes für die Gläubigen

WwIe 1im Neuen estament, sondern s$1e mMun-uns wıeder johanneische prache egeg-
nel. Zum hın enthält der Hymnus det N 1in der etonung des hoheitsvollen
1Im Apostolıikum eigentlich kaum och Kr- Rıichters ber die Welt und ihre gesamte
ganzungen. ediglic dıe infügung „Got- Menschheıit, s1e wird also ZUT Drohgestalt.
tes“ und „des Allmächtigen  c omMmm ZUT Ist das och neutestamentliche erkundt-

gung? DıIie Offenbarung des Johannes Je-Rechten des aters hinzu, ffenbar 1n An-
ehnung dıe Formulıerung des ersten denfalls, die doch eingehendsten Von
Artıkels Natürlich steht auch 1eTr die Be- den zuküniftigen Katastrophen spricht, C1I-

grifflichkeit des 1mM Neuen Testament gern kennt selbst 1im chter immer och „das
zıtierten Ps 110, 1im Hintergrund des Sit- amm und endet nıcht mıiıt Schrecken,
ZeNS ZUT Rechten des aters sondern 1mM
Wıe sıieht 65 19108  - 1mM ymnus mıiıt der 1blı- Ziehen WIT schließlich das azıt aus die-
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SCIH Betrachtungen über das Apostolıkum
und seinen Entstehungsprozeß, dann be-
gegnet uns darın sicher ein altkirc  iches
ekenntnis VOoO  — respe  er Öhenlage.
Darın übertrifft 6S be1l weıiıtem alle anderen DesprechungenBekenntnisformulierungen alter und
eıt. ber 6S erschöpft weder dıe 1bDl1-
schen Aussagen, och hat 6S immer eine
gesunde Schriftgrundlage. Es versucht, VO
allem eIiwas bıeten, Was die verschiede-
NCN theologischen Strömungen 1mM Neuen
JTestament angeht; aber 6S hat und das ans Werner Dannowski, Kompendium der
lıegt wohl 1ın den während seiner Entste- Predigtlehre. Gütersloher Verlagshaus
hungszeit herrschenden Strömungen be- erd ohn 1985, 168 S Kt 19,80
gründet ganz Entscheidendes übersehen 3-579-00215-5).
oder schon VEISCSSCH.
Nun sollte INan VOT lem den Hymnenteıil ll einen Überblick ber dıie wichtig-
nicht überfordern, sondern edenken, daß sten ragenkreise der Homiletik und dıe
6S dort weniger Bekenntnisaussagen als el vertretenen Posıtionen bieten; und

nbetung geht. Gebetsformulierungen das gelingt ihm ausgezeichnet. Der urı
sSind keine dogmatıschen Schlagworte; INan 01g den ekannten Journalistenfragen:
sollte s1e auch nıcht olchen machen. „Was ist dıe redigt? Wer predigt? Worüber
Wenn 6S aber Fragen der re geht, WC wı1ıe wırd gepredigt?“ Der Ver-
dann ollten WIT heber dıie selbst be- fasser bedauert (im Vorwort), keine eigene
fragen und uns VO  — ihr die worten olen „Geschichte der Predigt“ mitliefern kön-
anstatt VO  - altkirchlichen Bekenntnissen. 191201 aber dıe uCcC wird Uurc eine
Bleiıben WIT weıterhin konsequent und I[U- VO  — Hınweisen auf verschiedene Ansätze
hıg beim reformatorischen Prinzıp sola und Uurc dıe gute Durchgliederung weit-
scriptura eın dıe Schrift als rundlage! gehend kompensiert.
Damıt fahren WIT besten:; denn s1e g_ Selbstverständlich merkt I1a der Darstel-
nugt wirklich voll und ganz. lJung den protestantisch-landeskirchlichen
Siegfried Straub Kontext hinsichtlich Fragestellungen,
Quintusstr. Theologie (Ekklesiologie), Sıtuation, ET-
3030 Walsrode fahrungen, Lıiteratur und Zielsetzungen.

Das mindert jedoch keineswegs den Wert
auch für den freikirchlichen Benutzer. Man
kann aus dem Buch viel Jernen, ber
den Predigthörer (seine Erwartungen, seiın
er.  en  ‘9 eine hörerorientierte Predigt-
we1se), ber Kommunikationsforschung
und Handlungstheorie in bezug aufdıie Pre-
digt oder ber die erzählende Predigt.
bringtel nıcht einfach NUur seiıne sich-
ten, sondern ıll ber die verschiedenen
Positionen informieren, eben eın Kompen-
dıium der Tre bieten. Dem dienen auch
die spezifischen und dıe allgemeinen Le-
seempfehlungen.
Von besonderem, weıl grundlegendem In-
eresse ist sicher das Tste Kapitel „Was ist
dıe Predigt?“ Hıer fließ theologische und
empiırıische Beobachtungen N,
das Theologische hätte INnan sıch och e1n-


